
12 � MEIN GELD MONTAG, 30. JÄNNER 2017 䐀椀e 爀딀sse 䤀渀te瘀�ew. Einst ئج昀llte er Säle mit seinen Diashows, heute setzt �r mit der Firma „Weltweitwandem" Millionen um. Chris琀椀an Hlade über das Hobby als Geldmaschine, die Ängste der Europäer - und warum man als Gründer schwer grün sein kann. ,,Unser Umgang mit Geld ist neurotisch" 
VON EDUARD STEINER Die Presse: Seit 30 Jahren ist Wan­de爀渀 Thr Aushängesch椀氀d. Was hat es Sie gelehrt? Christian 氀�ade: Erstens einmal ist es ein Prozess, der noch nicht aus ist. Dann ist Wande爀渀 ungemein s椀mungsau昀栀ellend, es �acht mich 昀愀st süch琀椀g. Man kann gut nachdenken. Und es ist gut; um mit anderen Menschen und K甀氀turen in Kontakt zu treten. Da kam es schon vor, dass ich eine Zeit lang· 1 mit einem Massai oder einem Tibe­ter den Weg geteilt habe, wobei er nur zum Markt ging. Diese Völker gehen ja viel. Das ist ein Kennen­lernen ohne Worte. Aber in 吀栀rem Fall 愀 Wande爀渀 
ÜBER GELD 
SPRICHT MAN DiePre猀猀e.com/meingeld und Reisen von Anfang an auch ein Geschä昀琀. Sie haben ja schon als junger Student in Graz mit Ih­ren Diavor琀爀ägen die Säle geئج昀llt. Ich habe tatsächlich gut damit ver­dient. Da habe ich am Abend dann immer Geld gezählt. Aber ich den­ke, dass am Anfang nicht Geschä昀琀 und Geld standen, sondern gewal­琀椀ge Reiseerlebnisse und lange Brie昀攀, die ich meiner Mutter ge­schickt habe. Ich hatte wohl ein großes Mitteilungsbedür昀渀is. Und den starken Wunsch von dem, was ich gern tue, lebe� zu können. Mit 15 habe ich ins Tagebuch geschrie­ben, dass ich mit meinen Hobbies Geld verdienen 眀椀ll. Gelang das nicht erstaunlich schnell! Ich sah, das taugt mir. Dann dachte ich, wie ich mehr von dem kriegen kö渀渀te, was mir taugt. Eigentlich ein sehr einfacher Schluss. Die bes­ten Vor琀爀äge waren übrigens, als ich schon mit 19 oder 20 vieles aus dem Bauch heraus machte: Etwa als ich in China den Tipp bekam, dass man illegal doch nach Lhasa in Tibet gelangen kĮĻ, was ich dann gemacht habe. In Ä礀휀ten kau昀琀e ich mir spontan ein Rad und 甀츀r durch die Wüste. Später merk­te ich, dass die geplanten· Reisen bei den Vorträgen weniger gut an­kamen als diese spontanen, brachi­alen. Beizeiten kam dann ein Flop. Haben Sie nicht die Architekten­jobs zur 䄀戀sicherung behalten? Mehrmals habe ich sie an den Na­gel gehängt. Es hat mir überhaupt nicht gepasst, dass ich immer wie­der darauf zurück最爀eifen musste, denn die Berge waren weit weg und mit ئج昀nf Wochen Urlaubsan­spruch schier unerreichbar. Was brachte die En琀昀esselung? 

Ich habe als meine Diplomarbeit eine Schule im Himalaya-Bergdotf Ladakh geplant, das nur mit Fünf­tagesmärschen über Pässe zu errei­chen war. Die hatten keine Schule. Ich habe sie dann init Spendengel­dem auch gebaut. Was raten Sie Leuten, die mit Ih­rer Arbeit ŕƾeden sind? Mein Zugang ist, dass ich mir mei­ne Talente ansehe, also was ich kann. Dann 昀爀age ich, ob es den Markt daئج昀r gibt. Das dritte sind die Ressourcen, e琀眀a Geld und Ausbil­dung. Es braucht ein ständiges Re­昀氀ek琀椀eren über sich und halt auch viel Ehrlichkeit und Realitätssinn. Träumen von Unrealis琀椀schem macht unglücklich. Sie wollen einerseits Kulturver­ständnis 昀rde爀渀 µnd die Welt verbesse爀渀, andererseits Geschä昀琀 machen. Kein Widerspruch? Schon als Architekt habe ich gese­hen, dass ich ein sehr guter Bau­stellenkoordinator bin, also Men­schen zusammenbringen kann. Und ich bin irrsinnig neugierig, wie andere denken und 琀椀cken. Das an­deren nahezubringen, hat auch schnell einen sozialen Aspekt. Aber ich muss hier auch au昀瀀assen: Denn Reisen muss zeige椀鈀nger昀爀ei sein. Dennoch merke ich, dass der 

soziale Aspekt meiner Firma nicht schadet. Im Gegenteil. Für Medien ist es auch interessant. Weil heute o昀昀enbar alles einen sozialen Touch haben muss, da­mit es gesellscha昀琀lich gou琀椀ert wird. Reicht es nicht, dass ein Unte爀渀ehmer Steue爀渀 zahlt und Leute beschä琀케gt? Das soziale Bedür昀渀is kommt bei mir von selber. Ich halte es ئج昀r et­was Natürliches. Schauen Sie sich die ganzen Lion-Clubs usw. an. Das gibt es seit Jahrzehnten. Der Mensch will o昀昀enbar, wenn er viel Geld verdient, einen posi琀椀ven Fuß­ab搀爀uck in der Welt hinterlassen. Vielleicht hat es auch was Narziss­_琀椀sches, dass man gut dastehen will. Thren Blog nennen Sie „Global ŔƯg''. Nun haben wir derzeit eine Welle der De最氀obalisierung laufen. Wie erleben Sie das? Ich bin da gespalten. Auch mir macht Sorgen, wenn Produkte von weit hergeliefert werden. Anderer­seits bin ich ein 最氀栀ئجender Verfech­ter von o昀昀enen Grenzen und vom Welthandel, denn ich sehe ja, dass durch ihn Wohlstand entsteht. Es ist irre, dass sich Rechte und Linke gegen Globalisierung verbünden. Sie haben wel琀眀eit unterschiedli-

ehe Zugänge zu Leben, Geld und Arbeit gesehen. War was Aŉƺ­ves dabei, das m愀渀 sich aneignen sollte? Ich habe bei keinem Zugang ge­dacht, so sollte man leben. Aber was es sehr wohl gibt, sind Irrita琀椀o­nen, die zum Nachdenken anre­gen. Die Menschen in Nepal etwa haben grauenha昀琀e Rahmenbedin­gungen, irri琀椀eren aber jeden mit ihrem S琀爀ahlen. Bei uns bricht gleich 䨀㸀anik aus, wenn es heißt, in zehn Jahren könnte es uns nur gleich gut oder etwas schlechter ge­hen. Es nimmt mir die 쐀渀gste, dass ich gesehen habe, unter welch wid­rigen Umständen Menschen glück-lieh sind. Der Mensch ist sehr wan­delbar, und wir brauchen uns nicht so schnell anscheißen. Wohlge-
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merkt: Ich bin ein Fan davon, was der Westen in Sachen Wohlstand oder etwa analy琀椀schem De渀欀en geleistet hat. Was bedeutet ئج昀r Sie Geld? Ich habe einige Interviews gelesen, die auf dieser Seite erschienen sind. Und mir ist aufgefallen, wie schamvoll die Interviewten, auch die Unte爀渀ehmer, mit dem Thema Geld umgehen. 䄀氀le glauben sagen zu müssen, sie haben nichts. Dabei sitzen manche auf Gelddruc欀洀a­schinen. Es ist das Gegenteil vom amerikanischen Zurschaustellen. Aber unser Umgang mit Geld ist auch neuro琀椀sch. Mir war es lange Zeit wurscht. Aber 2011 hatten 眀椀r in der F椀爀ma eine selbstverschulde­te Krise, und ich habe schlecht zu schlafen begonnen, weil ich ja An­gestellte zu bezahlen hatte. Wen瀀⸀ man zu wenig Geld hat, wird man erpressbar und 昀爀emdbes琀椀mmt. Ausgebend von 吀栀ren Preisen im Angebot von „Weltweitwandem" schätze ich, dass Sie sechs bis sie­ben Mio. Euro Umsatz machen ... , , . stimmt. Knapp sieben. Ja, ich lebe sehr gut. Aber ich habe lange überlegt, ob ich so etwas ·in Öster­reich überhaup,t sagen darf. Was ich in anderen Lände爀渀 gelernt habe, ist, dass ich mich über mei­nen Erfolg 昀爀eue. Ich fühle mich reich, kann reisen, meine Ansprü­che sind erئج昀llt. Gut, ich bin nicht Mulľƶonär, und Reichtum be­steht nicht nur aus Geld. Und ich weiß auch, dass der Erfolg nicht e眀椀g daue爀渀 椀d. Wenn er aus­
bleibt, werde ich dennoch weiter­agieren. Die Angst vor Misserfolg macht eng und un昀爀ei. Ich weiß, ich kann mit weniger auskommen. Erhalten Sie auch Rückmeldun­gen, dass Leute nach einer Wan­derreise ihr Leben geändert ha-ben? Ganz häu昀椀g. Viele machen sich da­nach selbstständig, nachdem sie sich wohl schon vorher lange mit dem Gedariken ge琀爀agen haben. O昀昀enbar kriegen. sie auf der Reise den Kopf 昀爀ei und 琀爀auen sich dann. Ganz k爀 noch zur Poli琀椀k: Ha­ben Sie beispielsweise bei der Bundespräsidentenwahl nicht ge­dacht, Poli琀椀k wäre auch was ئج昀r Sie, da Sie Wirtscha昀琀sĵĸtät und viel inte爀渀a琀椀onale Erfahrung haben, die man dazu braucht? Ich gehe sicher einmal in die Poli­琀椀k. Eigentlich stehe ich ja den Grü­nen nahe, aber �scha昀琀lich ئج昀hle ich mich dort nicht ver琀爀eten, weil man dort vor allem, was mit Geld zu tun hat, Angst hat. In jedem Fall will ich vorher meine Firma noch zwei bis drei Mal so groß machen. Ich hä琀琀e auch überhaupt keine Angst davor, 100 Mal größer zu werden. Aber das ist wohl nicht realis琀椀sch. [ wo1r J 


